Aktuelle Debatten – Fragen zu Globalisierung aus der Sicht der Soziologie – Josef Hochgerner

1) Wie wird Globalisierung im Text allgemein verstanden und welche zeitliche Einordnung wird vorgenommen?

Globalisierung nimmt „institutionalen Charakter“ an.

Globalisierung kann auch als „Institution“* gesehen werden, da die globale Ausweitung von gesellschaftlichen Prozessen die Anleitungen sozialen Handelns beeinflusst und sich auf soziale Beziehungen sowie auf Machtbalancen in vorhandenen und neu entstehenden Figurationen auswirkt.

*Institution = Verfestigung von dynamischen sozialen Prozessen

Die Globalisierung ist selbst Teil der gesellschaftlichen Prozesse und wirkt nicht nur von außen auf die Entwicklung der Gesellschaft ein. 

Globalisierung gibt es, seitdem weltweit verschiedene Völker existieren, voneinander wissen, ihre Aktivitäten ausweiten und die sich daraus ergebenden Beziehungen auf die gesellschaftliche Entwicklung rückwirken.

Mit der Anerkennung der Gestalt des Globus durch eine Erdumrundung mit den ersten Schiffen, wurde im 16. Jhdt. der größte Sprung in Richtung Globalisierung vollführt.  

Die frühe Globalisierung hatte ihren Höhepunkt gegen Ende des 19. Jhdt. / Anfang des 20. Jhdt. erreicht, um dann mit dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges zu Ende zu gehen.

Durch die industrielle Entwicklung, die Intensität des Welthandels, den Kolonialismus sowie durch die zunehmenden Kontakte zu fremden Kulturen und technischen Errungenschaften (Flugzeug, Telefon, Radioaktivität, Bestimmung von Blutgruppen, …) ist ein enorm global verbreiteter und extrem optimistischer Fortschrittsglaube entstanden. Auch er fand sein jähes Ende mit dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges und dem Untergang der Titanic.

Es kamen aber Fragen auf, ob die frühe Globalisierung tatsächlich mit dem Ersten Weltkrieg zu Ende ging und ob es berechtigt ist von einer Unterbrechung der Globalisierung zwischen 1914 und 1980 zu sprechen.

Es verhielt sich so, dass die tonangebende ökonomische Komponente mit Ausbruch des Ersten Weltkrieges immer schwächer wurde. Dies hatte eine Reduktion des Welthandels und der wirtschaftlichen Kooperationen zur Folge. Jene Schwächung wurde im darauffolgenden Zweiten Weltkrieg fortgesetzt.

2) Welche zentralen wirtschaftlichen Auswirkungen der Globalisierung werden im Text angesprochen?

Die gegenwärtige Entwicklungsphase der Globalisierung wird durch eine de-regulierte Marktwirtschaft in einer kapitalistisch organisierten Gesellschaft gefördert. Verstärkt wirkten der Zusammenbruch der Sowjetunion sowie anderer kommunistischer Systeme in Osteuropa. 

Nachdem China, Indien und weitere bevölkerungsreiche Schwellenländer in den Weltmarkt eintraten, kam es zu einer enormen Ausweitung von Handel, Produktion, Ressourcenverbrauch und Umweltbewusstsein. Die gegenwärtige wirtschaftliche Globalisierung hat durch politische Vereinbarungen des „Washington Consensus“ Lateinamerika, frühere Staaten des „Warschauer Pakts“, Nachfolgestaaten der UdSSR und dann die übrige Welt erreicht.

Soziologisch relevant ist Karl Polanyis Untersuchung der Globalisierung um 1900, die auf „Die Diskrepanz von industriellem und wirtschaftlichem Fortschritt neben wachsender sozialer Ungleichheit“ hinwies.

Nach Polanyi hat sich die moderne Wirtschaft zu einem „System“ entwickelt – aufgrund Industrialisierung und Kapitalismus. Diese Wirtschaft beeinflusst das Leben weit über die ökonomische Ebene hinaus, da es sich emanzipiert bzw. externalisiert hat. 

Die Logik der Wirtschaft verselbstständigt sich gegenüber den Regeln des sozialen Zusammenhalts und Soziales wird zunehmend an die wirtschaftliche Zweckmäßigkeit angepasst. Folgen sind die soziale Entwurzelung der Menschen und das Verlieren der Kontrolle über das globale Finanzkapital sowie über global „offene“ Märkte seitens der Gesellschaft. 

Die Dezentralisierung der Produktion von Waren und Dienstleistungen und der Abbau von Zollschranken förderten den Anstieg des Welthandelns. Zeitgleich verstärkten sich Armut und Umweltbelastungen zunehmend. 

Die lokalen Produktionen sind nicht mehr konkurrenzfähig, da aus Europa importierte Produkte billiger sind als dass sie die lokale Wirtschaft jemals produzieren und anbieten kann. 

Soziologisch bedeutet das die Verdrängung lokaler Produkte, die zur Verarmung von Bauern und anderen Gewerben führt. Eine Aussicht auf industrielle Entwicklung ist nicht gegeben. Nicht nur die wirtschaftliche Abwärtsbewegung wird dadurch verstärkt, sondern auch die soziale Ungleichheit: Wohlstand und Sicherheit sinken, Armut und soziale Abgrenzung steigen. 

Die Zentralisierung der Finanzwirtschaft in den größten Finanzplätzen der Welt gehen mit Dezentralisierung der Produktion von Waren und Dienstleistungen und Anhäufung unvorstellbarer Summen an Finanzkapital in Derivate, Optionen, Fonds, etc. von Spekulanten einher. 

Im sogenannten „Kasinokapitalismus“ wird die Wertschöpfung der globalen Realwirtschaft eingeschränkt, da das Kapital in Geld zurück verwandelt wird. Geld ist Kapital, wenn es der Herstellung von Waren und Dienstleistungen dient. 

Der Gewinn, der aus diesem Prozess entsteht, wird im Idealfall der sozialen Marktwirtschaft eines Wohlfahrtstaates in Profit, Investitionen und Lohnsteigerungen aufgeteilt. 

Je besser die Balance gehalten und die Re-Investitionen von erwirtschafteten Gewinnen kontinuierlich fortgesetzt werden, desto besser entwickeln sich die Produktion und der allgemeine Wohlstand, da der Staat durch Steuern auf Unternehmensverträge und Lohneinkommen an Gestaltungsspielraum gewinnt. 

3) Wie kann die soziologische Bedeutung von Globalisierung nach Trinczek erfasst werden?

Soziale Beziehungen sind von Globalisierung betroffen, weil sie sich verändern können (Formen, Stabilität, subjektive & objektive Bedeutungen). Es kommt zu raum-zeitlichen Ausdehnungen, Überlagerungen, Vervielfachungen und Diversifizierungen von sozialen Beziehungen. Deren Verbindlichkeit nimmt ab, aber die Individualisierung nimmt zu. Es entstehen neue Muster sozialen Handels und von Sozialstrukturen in veränderten sozialen Räumen. 

Trinczek hat zur Erfassung der soziologischen Bedeutung von Globalisierung 4 Dimensionen angeführt:

· Entgrenzung sozialer Räume 

Soziale Räume werden durch zunehmende Mobilität „entgrenzt“ und durch neue soziale Räume von social Networks überlagert & durchdrungen.

· Reflexivität von Lokalität und Globalität 

Lokalität und Globalität sind voneinander wechselseitig abhängig und die Unterscheidung von „Innen“ und „Außen“ wird zunehmend schwieriger. Der Prozess des Wandels tritt in der Beziehung zwischen „Innen“ und „Außen“ auf. 

· Kompression von Zeit und Raum

Meint das Schrumpfen von Entfernungen durch schnellere Verkehrsmittel, Vermengung von Arbeit(-szeit) und Freizeit, Multitasking. 

Sie führt zu Oszillation zwischen Erfahrungen und Wahrnehmungen im engen & weiten Umfeld. Die menschliche Existenz, die an Raum und Zeit gebunden ist, scheint sich zu erweitern und von den natürlichen Grenzen unabhängig(er) zu werden. Jedoch können nur die „soziale Person“ und ihre Handlungsfelder wirklich erweitert werden. 

· Bewusstsein von Globalität 

… sowie das tiefe Verstehen von globalen Zusammenhängen bringt „Innen“ (Identitäten, Zugehörigkeitsgefühle) und „Außen“ (Erwartungen, Unterscheidungen) in neue Relationen. Es entstehen dadurch neue und veränderte soziale Wirklichkeiten (Beziehungen, Netzwerke, Einstellungen, Absichten und Ziele). 

4) Wie werden staatliche Handlungs- und Gestaltungsmöglichkeiten in Zeiten der Globalisierung eingeschätzt? 

Globalisierung ist Teil und Ergebnis der fortlaufenden Entwicklung der menschlichen Gesellschaft. Auch sind ihre gesellschaftlichen Effekte stärker als in den früheren Phasen. 

Bis in das 20. Jhdt. war die Globalisierung ein Prozess der fortschreitenden Aneignung von globalen Ressourcen (Natur, Rohstoffe, Sklavenhandel, Energievorräte, Wasser, Luft, …).

Dagegen führt im 21. Jhdt. die Globalisierung aufgrund der massenhaften Ausbeutung von Ressourcen zu herben Rückschlägen. 

Früher wurde die Globalisierung vom sozialen Wandel getrieben. Heute verhält es sich so, dass die Globalisierung den sozialen Wandel beschleunigt und – infolgedessen –die soziale Ungleichheit gestärkt wird sowie soziale Beziehungen umgeformt, überlagert aber auch instabiler werden. 

Soziologische Analysen solcher Prozesse müssen die Voraussetzungen und Rahmenbedingungen des sozialen Wandels bedenken – die Erfassung von sozialer Dynamik in Figurationen sowie formative und dissipative Strukturen der gesellschaftlichen Zustände und Entwicklungen. 

Überlegungen und Strategien zur Gestaltung der Globalisierung müssen von der Dominanz der Ökonomie in der Gesellschaft, besonders von der Dominanz der Finanzökonomie in der Realwirtschaft ausgehen. 

Die aktuellen und zukünftigen Globalisierungsphasen bedürfen einer sozial verträglichen Gestaltung. Für diese ist die Re-Integration von Wirtschaft in die Gesellschaft notwendig.

Um Globalisierung zu gestalten, müssen zwei Grundpfeiler beachtet werden:

· Die Globalisierung kann nur innerhalb ihrer Rahmenbedingungen gestaltet werden.

· Ökonomie soll nicht mehr als Management von Knappheit, sondern als Management von Überfluss verstanden werden.

Die Soziologie unterscheidet in der Gesellschaftsanalyse zwischen formativen und dissipativen Strukturen der Gesellschaft. Formative Strukturen sind personengebunden und besser prognostizierbar, sie beschreiben eher statische Merkmale der Gesellschaft. Dissipative Strukturen sind nicht personengebunden und schlechter prognostizierbar, sie beschreiben eher dynamische Merkmale der Gesellschaft. 

